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©etoerkkteitt.
Seljrliitg§|)rüfungeit. SBir feljeit un§ ßeraiitaft, bie ©eg'

tiorten rteiterbntgg betreut gu erinnern ;
1) bafî, melt eine ueränberte 91 u§ ft at tun g beg S i u to mg

oorgefetjen iffy Segitge fief) aitf bie 3af)t ber bei nadifter S|Srü»

fung beteiligten SeJjrttnge etrtgufdjranteit ïjabert. $ie SHeftet»

(ungen fiir ièiptome unb 9lugroeig!arten finb nur noci) att
bag Unteqeicbuete gu ridjten;

2) baft a He ©eftionen, toeldie eine ©uboention beg fd)tueigerifcE)eît
©emerbebereittg beattfprucfjen, oor ber Prüfung fidj beim Sßor»

ftanb angumetben unb Ort unb 3eit berfelben mifgutï)eiten
|aben,J|| ,-jp »'«S

_.A3 t)}orntat-l'fl)vocrtrag. ®a ber gentigtöprftanb in näctjfter
©ipung beu ®ej;t beg 9iormat»SetjroertrageS befinitin feftftetfen
toirb, fo haben alle ©eftionen, roelcije nod) begügtid)e 28thtfd)e aug*
fpredjert loollen, bieg f of ort gu tun.

^nl)rec'bcrid)tc finb big jefit eingelangt oon ben ©eftionen:
Sudjbinbermeifteroereirt 3ürtdi; @etoerbefd)utöerein 3üricf); 8tt»
buftrie« unb @etoerbe=9Kufeum @t. (Sailen; ipanbtoerïer» unb (Se»

toerbeoereirt ©tmanben; (Seioerbeoereitt SBatb; franbtoerferoerein
SCItborf; ©enterbe» ttnb Çanbtoerferoerein SRurgtifat unb fiattb*
tuerfer» unb ©etoerbeoereirt 3ug-

3 it rid), 13. gebr. 1889.

$aê Scfretariat t>e§ fdjtuetj. ©ctoerfieöemng.

©eluerbïtdjeê 33iïbungêUJefen.
©etucrkftfjule 23afel. (forr.) Obtoo£)b baê ,*g»anbtoer£ fei*

nett gotbenen 33oben oerloren trat, tnbem bie ÏEafchtne ihm bte

Slrbeit tramer trte£)r entsteht unb btefe mit ber 3eti auch fo
billig Iferfteüt, baff felbft bag Steparaturhanbmerf auger
ißerbienft fommt, miE man bie getoerblidje Silbung bodj ntd)t
auger Surs fegen, dagegen foil bag §anbmerf eine an»
bere 9îid)tung erhalten unb raefir eilten fünfttertfdjen ©Ijarafter
annehmen. SDaburci), bag man ber allgemeinen unb fac£)Itd)en

Fortbitbung ber Slngehortgen aller £>anbmerfe unb ©enterbe
unb ber ttieoretifcffen unb fiinftlerifdjen tperanbitbung non
tüchtigen Slrbettgfräften für. bie 93ebürfniffe beg auf tjiefigem
ißlafee möglichen Slunfigemerbeg ermünfcEjte ©elegenheit gibt,
glaubt man bem iganbtoerf ein neue? ©ebtet ber 3^f)ätig£eit

p erfdjtiegen, mot)in bie mafdjineEe Sraft niegt gelangen
!ann.

SBelanntlitfi £)at ©eljeimraih fRenleauj; in 33erlin ein
anbereS äftittet empfohlen, bag finïenbe ffanbloerf 3tt beben,
©r glaubt, bnrd) 3utt>enbung bon SJiotorert beut fbanbroerfe
bie SJtöglidjfeit p geben, billig unb prompt p arbeiten unb
bem ©rogbetrieb bie StBaage p fjalten. SlEetn ber fberr
Berliner fßrofeffor £)at itberfeljen, bag pr BerboEfommnung
nnb Fortführung eines ©efdjäftg nicht blog ftebenbeg Sapital,
fonbern nicht minber aud) Betriebgfapitat gehört. SBenn
ein fjanbmerfer nun lange Heinere SJtajchinen mit SMor*
betrieb befigt, fo fann er fie nicht augnügen, toenn er pbem
nidjt nod) SIeingelb befigt, bag ©efcE)äft p bergrögern, ben

Umiah augpbel)neit unb bag gange @efd)äftggebabren aug*
pgeftalten. Slber bat er biefes Sleingeib, fo hört er auf,
SIeinmeifter p fein, er gebt fo fdpell mie möglich gum
©roginbuftriellen über.

üftun ift eg big gu einem geioiffen ©rabe mobl Utalfr,
bag bag ^anbroer!, mit fiinftlerifcbem ©efchmac! aufgepugt,
nobh eine gentiffe 3afunft bat, aüetn biefe ift tton 3eitftro=
tnttngen abhängig, bte fdjnell änbern unb bamit auch ben

fünftlerifchen ©efdimad beeinfluffen, htoüon bag Slunfttoerf
getragen tttirb.

föafel ift biefer DJleinnng, beggalb baut eg eine neue
©eroerbefdjute mit ©emerbemufeum, bie 915,000 Fi- ïoften
roirb. ®ag ift febr ötel (Selb, adein bie Schönheit unb
Solibität beg iöautoerfeg laffen btefen iöetrag erratben. 0Jierf=

ntürbig aber ift eg, bah unfere ©emerbetreibenben nicgtê pon
Sehrtoerlftätten miffen molten. 2Ran fiebt, bag fie getoerb-

lieh nidft auf ber §öbe ber 3«tt flehen. @g ftnb erft ein

paar Sabre bei, bag btefe Snftitute oon Dr. gart 23üd)er,
fßrofeffor ber Slationatölonomie an unferer Unioerfität, guerft
in Slnregttng gebracht mürben, aber trog biefer gürge ber

3eit ift ihre Sebengfäbigteit fonftatirt unb [ihre ißerbreitung
beute fdfjon eine Überaug groge. Slttein hieben fdjeinen un*
fere ^anbmerier nod) feine gettntnig gu befigen. S)ocb auch

fie fönneit fid) auf bie Sänge oon ber SJorgügtichfeit biefer
©inrichtung nicht megmenben. 3ft bie ftaattiche ©emerbe*
fchute einmal unter bem neuen ®ad), fo mirb auch btefe
Steuerung fornmen, met! fie foramen mug. 2)lan barf atfo
bie Slbneignng ber §anbmerfer gegen bie ßegrmerfftätten
nicht fo tragifd) nehmen.

Sîcritfêfchule für Slcetaliarbcitcr in 2öitttertf)ut. Segug»
nebmenb auf bie Slugfchretbung gur S^üler=8lnmetbung für
bie 23erufgfchute für SJietaßarbetter am ©emerbemufeum
2Bintertf)ur, metche am 29. Slprit 1889 eröffnet mirb, mögen
einige SBorte über 3tDi(î uni" Drgantfation biefer Slnftalt
gur aEgemeinen Stufflärung bter am Sßtage fein. ®ie 23e=

rufgfd)ule für SJietatlarbeiter fteflt fid) bie Slufgabe, burch

grüttbltcben praftifchen unb tt)eoretifd)en Unterricht tüchtige,
Dielfeitig gefchutte Slrbeiter ber iöau* unb gunftfehtofferei,
fomie ber gletnmed)anif berangubttben. 2Bie ber tbeoretifche,
fo foE auch ber praftifd)e Unterricht, in metgobifeger SBeife

oom Seichtem gum Schmeren fortfdjreitenb, ertbeilt roerbeit,
unb gmar bon SBerfmeiftern, bie fid) nur als Sebrmeifter
unb nicht atg ißrobugenteit gu betgötigen haben unb beggalg
ihre gauge 3"t unb Stufmerffamfeit einfegen föitnett, um
bie : Sebrttnge tüchtig in ber Sirbett, im beruflichen gönnen
gu förbern. SDem fünftigen ©efeEen ober SMfter mirb eine

möglichft üielfeitige ©ritnbtage geboten merben, meld)e ihn
gefügigen foE, fid) fpäter biefer ober jener Spegtalität in
feinem, S3eruf mit ©rfotg gu mibtnen. ®ie ®auer ber Sehr*
geit für orbentlicge Schüler, meldje bem gangen Sehrgang
folgen, beträgt brei Sabre. SBeim ©tntritt ift bag gitrüd*
gelegte 15. SUtergjabr erforberlidg, fomie eine entfprechenbe
aEgemeine Sorbitbung. Sieben ben orbentticljeu Schülern
merben auf bie ®auer bon minbefteng 1 Sahr auch auger*
orbentliche Schüler aufgenommen, metche fictj augjchliegttch
in graîtifeger Sliihtung augbitben moEen. ©g foil baburdj
öen angehenben ®ed)ntfern gebient merben, metche fid) atg

3)lafd)inen*3ngenieure, gonftrufleure 2c. augbitben, ober gur
Uebernabme ber Seitung eineg Heineren ober grögerer. in*
bitftrieiïen ©tabliffementg oorbereiten möchten unb ihre theo*
retgifege Siitbung am Sßotgtecgnifum ober ®edjnifum fachen.
®iefe bebiirfen im SlEgemeiiten feiner eigentlichen §anb=
merfgtebre. Sie beabftdjtigen nicht Slrbeiter gu merben, aber
fie moEen bie Slrbeit fennen unb beurtgeilen lernen, ©ine
fürgere praftifdje Segre in ber Sdjutmerfftätte mirb ihnen
in ber Sieget grögern Singen bringen, atg ber SSotontarbienft
in einer 2Jiafd)inenfabrif. ©g ift gu hoffen, bag biefe Schule,
metche bag fegöne 3iet ber aEfeittgen Slugbitbung beg Sehr*
tingg in'g Singe gefaxt bat, für oiete junge Seute eine

miHfommene ©etegenheit für ihre SSerufgteljre merben möge.

25erfd)iebeneê.

Feucrroetjrtag 1889 in St. ©alten. S3eginn ber Slug*
fteltung: 20. Suni. Sonntag, 28. Suni: Sdhmeigerifcher
te ihn if eher Feuermehrtag. Sott SJlontag, 24. Suni an:
SJiufterübungen fegtoeigerifdger Feneitnehren. Sonntag, 80.
Suni: S3obenfee=Feuermei)rtag. Schlug ber SlugfteEung:
3. Suti. Slnmetbetermine: Für Stugftetter big 1. ÜJMrg.

Für fOt u ft er Übungen big 15. SM. Stnmetbungen ber

SlugfteEer an ben ißräfibenten beg SlugfteEunggfomiteg, §rn.
Feuerfommanbant SBartmann in St. ©aEen, mo auch 9legu=
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Schweizerischer Gewerbeverein.
Lehrlingsprüfnngen. Wir sehen uns veranlaßt, die Sek-

tionen neuerdings daran zu erinnern:
1) daß, weil eine veränderte Ausstattung des Diplvms

vorgesehen ist, Bezüge sich auf die Zahl der bei nächster Prü-
fung bctheiligten Lehrlinge einzuschränken haben. Die Bestel-
lungen für Diplome und Ausweiskarten sind nur noch an
das Unterzeichnete zu richten;

2) daß alle Sektionen, welche eine Subvention des schweizerischen
Gewerbevereins beanspruchen, vor der Prüfung sich beim Bor-
stand anzumelden und Ort und Zeit derselben mitzutheilen
haben.;», - : - FW -,.h

-,H. Normal-Lehrvertrag. Da der Zentralvorstand in nächster
Sitzung den Text des Normal-Lehrvertrages definitiv feststellen
wird, so haben alle Sektionen, welche noch bezügliche Wünsche aus-
sprechen wollen, dies sofort zu thun.

Jahresberichte sind bis jetzt eingelangt von den Sektionen:
Buchbindermeisterverein Zürich; Gewerbeschulverein Zürich; In-
dustrie- und Gewerbe-Museum St. Gallen; Handwerker- und Ge-
Werbeverein Schwanden; Gewerbeverein Wald; Handwerkerverein
Altdorf; Gewerbe- und Handwerkerverein Murgthal und Hand-
werker- und Gewerbeverein Zug.

Zürich, 13. Febr. 1889.

Das Sekretariat des schweiz. Gewerbevereins.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeschule Basel. (Korr.) Obwohl das Handwerk sei-

nen goldenen Boden verloren hat, indem die Maschine ihm die
Arbeit immer mehr entzieht und diese mit der Zeit auch so

billig herstellt, daß selbst das Reparaturhandwerk außer
Verdienst kommt, will man die gewerbliche Bildung doch nicht
außer Kurs setzen. Dagegen soll das Handwerk eine an-
dere Richtung erhalten und mehr einen künstlerischen Charakter
annehmen. Dadurch, daß man der allgemeinen und fachlichen
Fortbildung der Angehörigen aller Handwerke und Gewerbe
und der theoretischen und künstlerischen Heranbildung von
tüchtigen Arbeitskräften für- die Bedürfnisse des auf hiesigem
Platze möglichen Kunstgewerbes erwünschte Gelegenheit gibt,
glaubt man dem Handwerk ein neues Gebiet der Thätigkeit
zn erschließen, wohin die maschinelle Kraft nicht gelangen
kann.

Bekanntlich hat Geheimrath Reuleanx in Berlin ein
anderes Mittel empfohlen, das sinkende Handwerk zu heben.
Er glaubt, dnrch Zuwendung von Motoren dem Handwerke
die Möglichkeit zu geben, billig und prompt zu arbeiten und
dem Großbetrieb die Waage zu halten. Allein der Herr
Berliner Professor hat übersehen, daß zur Vervollkommnung
und Fortführung eines Geschäfts nicht blos stehendes Kapital,
fondern nicht minder auch Betriebskapital gehört. Wenn
ein Handwerker nun lange kleinere Maschinen mit Motor-
betrieb besitzt, so kann er sie nicht ausnützen, wenn er zudem
nicht noch Kleingeld besitzt, das Geschäft zu vergrößern, den

Umsatz auszudehnen und das ganze Geschäftsgebahren aus-
zugestellten. Aber hat er dieses Kleingeld, so hört er auf,
Kleinmeister zu sein, er geht so schnell wie möglich zum
Großindustriellen über.

Nun ist es bis zu einem gewissen Grade wohl wahr,
daß das Handwerk, mit künstlerischem Geschmack aufgeputzt,
noch eine gewisse Zukunft hat, allein diese ist von Zeitströ-
mnngen abhängig, die schnell ändern und damit auch den

künstlerischen Geschmack beeinflussen, wovon das Kunstwerk
gelragen wird.

Basel ist dieser Meinung, deßhalb baut es eine neue
Gewerbeschule mit Gewerbemuseum, die 915,000 Fr. kosten
wird. Das ist sehr viel Geld, allein die Schönheit und
Solidität des Bauwerkes lassen diesen Betrag errathen. Merk-
würdig aber ist es, daß unsere Gewerbetreibenden nichts von
Lehrwerkstätten wissen wollen. Man sieht, daß sie gewerb-

lich nicht auf der Höhe der Zeit stehen. Es sind erst ein

paar Jahre her, daß diese Institute von Dr. Karl Bücher,
Professor der Nationalökonomie an unserer Universität, zuerst
in Anregung gebracht wurden, aber trotz dieser Kürze der

Zeit ist ihre Lebensfähigkeit konstatirt und jihre Verbreitung
heute schon eine überaus große. Allein hievon scheinen un-
sere Handwerker noch keine Kenntniß zu besitzen. Doch auch

sie können sich auf die Länge von der Vorzüglichkeit dieser

Einrichtung nicht wegwenden. Ist die staatliche Gewerbe-
schule einmal unter dem neuen Dach, so wird anch diese

Neuerung kommen, weil sie kommen muß. Man darf also
die Abneigung der Handwerker gegen die Lehrwerkstätten
nicht so tragisch nehmen.

Berufsschule für Metallarbeiter in Wiuterthur. Bezug-
nehmend auf die Ausschreibung zur Schüler-Anmeldung für
die Berufsschule für Metallarbeiter am Gewerbemuseum
Winterthur, welche am 29. April 1889 eröffnet wird, mögen
einige Worte über Zweck und Organisation dieser Anstalt
zur allgemeinen Aufklärung hier am Platze sein. Die Be-
rufsschule für Metallarbeiter stellt sich die Aufgabe, durch

gründlichen praktischen und theoretischen Unterricht tüchtige,
vielseitig geschulte Arbeiter der Bau- und Kunstschlosserei,
sowie der Kleinmechanik heranzubilden. Wie der theoretische,
so soll auch der praktische Unterricht, in methodischer Weise

vom Leichtern zum Schweren fortschreitend, ertheilt werden,
und zwar von Werkmeistern, die sich nur als Lehrmeister
und nicht als Produzenten zu bethätigen haben und deßhalb
ihre ganze Zeit und Aufmerksamkeit einsetzen können, um
die Lehrlinge tüchtig in der Arbeit, im beruflichen Können

zu fördern. Dem künftigen Gesellen oder Meister wird eine

möglichst vielseitige Grundlage geboten werden, welche ihn
befähigen soll, sich später dieser oder jener Spezialität in
seinem Beruf mit Erfolg zu widmen. Die Dauer der Lehr-
zeit für ordentliche Schüler, welche dem ganzen Lehrgang
folgen, beträgt drei Jahre. Beim Eintritt ist das zurück-
gelegte 15. Altersjahr erforderlich, sowie eine entsprechende

allgemeine Vorbildung. Neben den ordentlichen Schülern
werden auf die Dauer von mindestens 1 Jahr auch außer-
ordentliche Schüler aufgenommen, welche sich ausschließlich
in.praktischer Richtung ausbilden wollen. Es soll dadurch
oen angehenden Technikern gedient werden, welche sich als
Maschinen-Ingenieure, Konstrukteure zc. ausbilden, oder zur
Uebernahme der Leitung eines kleineren oder größeren in-
dnstriellen Etablissements vorbereiten möchten und ihre theo-
rethifche Bildung am Polytechnikum oder Technikum suchen.

Diese bedürfen im Allgemeinen keiner eigentlichen Hand-
Werkslehre. Sie beabsichtigen nicht Arbeiter zu werden, aber
sie wollen die Arbeit kennen und beurtheilen lernen. Eine
kürzere praktische Lehre in der Schulwerkstätte wird ihnen
in der Regel größern Nutzen bringen, als der Volontärdienst
in einer Maschinenfabrik. Es ist zu hoffen, daß diese Schule,
welche das schöne Ziel der allseitigen Ausbildung des Lehr-
lings in's Auge gefaßt hat, für viele junge Leute eine

willkommene Gelegenheit für ihre Berufslehre werden möge.

Verschiedenes.

Feucrwehrtag 1889 in St. Gallen. Beginn der Aus-
stel lung: 20. Juni. Sonntag, 23. Juni: Schweizerischer
technischer Feuerwehrtag. Von Montag, 24. Juni an:
Musterübungen schweizerischer Feuerwehren. Sonntag, 30.
Juni: Bodensee-Feuerwehrtag. Schluß der Ausstellung:
3. Juli. Anmeldetermine: Für Aussteller bis 1. März.
Für Musterübungen bis 15. Mai. Anmeldungen der
Aussteller an den Präsidenten des Ausstellungskomites, Hrn.
Feuerkommandant Wartmann in St. Gallen, wo auch Regn-
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